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S i e  E M e r e g u l m u n g .  
M a n  hat  aus  den Verhandlungen u m  die 

Durchführung der  Escheregulierung einen 
Einblick in den Kostenpunkt und in die Ko-
stenverteilung auf  die einzelnen Interessen­
ten bereits gewinnen können, vom Pro j ek t  
selbst ist bis heute noch wenig in die Oeffent-
lichkeit gedrungen. Und doch handelt es sich 
in der technischen Durchführung um eine 
Wahl  zwischen zwei Projekten:  D a s  eine w a r  
das  des  Her rn  I n g .  Turschner und das zwei-
te das  von Her rn  Oberbaurat  Fritfche über­
arbeitete Pro jek t  Turfchner. D a s  erstere, von 
dem ursprünglich allein die Rede war.  konn-
te  als  Lösung nicht empfohlen werden. E s  
hätte zwar  den Vorteil  gehabh, um rund F r .  
100,00».— billiger zu stehen zu kommen, die 
Berechnungen waren  aber  n u r  auf den Abzug 
de r  Entwässerungswässer ausgedehnt und 
rechneten mi t  einem Abzug von 600 Liter auf 
den Quadratkilometer. D a s  Gerinne w ä r e  
dementsprechend billiger zu erstellen gewesen. 
Von benachbarter deutscher Sei te  wurde mit 
1500 Litern p e r  Quadratkilometer gerechnet, 
und w i r  dürfen annehmen, daß wi r  mit dieser 
Menge den Niederschlag und den Abzugswäs-
sern im Ausbau des Gerinnes eher gerecht 
werden. Die Nähe der Berge mit  ihren B ä -
chen und die oft niederschlagsreichen Gewit ter  
i n  unserer Gegend dürften den Ausbau fü r  
eine höhere Einzugswassermasse rechtfertigen. 

Gegen das Projekt  Turfchner wurde denn 
auch der Einwand erhoben, daß es für die un-
gestörte Abfuhr der Wässer und für alle Fälle  
nicht genügen könnte. D a s  von Oberbaurat  
Fritfche überarbeitete Pro jek t  Turschner sieht 
n u n  höherer Abflußwasser vor, bezieht die 
Niederschlagswässer mit  ein und kommt so 
zu größeren Dimensionen. Ebenso wird a m  
Fuße  der  Böschung eine Pflästerung mit  ein-
bezogen. Die für die Ausführung dieses P r o -
jektes veranschlagte Bausumme würde sich 
auf  285,000 Franken  belaufen. An diese B a u ­
summe t rägt  Deutschland für  das  i n  Tosters 
und  Tisis zu entwässernde Gebiet einen Be-
t rag  von rund 50,000 Franken bei. 

Die Aufteilung der  Gesamtkosten ist nach 
dem Voranschlag wie folgt aufgeteilt worden:  

Eschen F r .  48,000.— 
M a u r e n  F r .  36,000 — 
Gamprin  Fr .  16,000.— 
Deutschland Fr .  50,000.— 
D a s  Land Fr .  135,000.— 
Bausumme Fr .  285,000 — 

F ü r  die vom Land zu erstellenden Brücken-
bauten kämen beim Anteil der  Gemeinden 
noch 5 Prozent  in Abzug. 

Schon eine oberflächliche Rekonstruktion 
der Lage des Geländes entlang der Esche muß 
den Eindruck erwecken, daß ein regelmäßiges 
Gefälle nicht leicht erarbeitet werden kann.  
Wir  finden Lagen, i n  denen das  Gelände ge-
gen den Lauf der Entwässerungsrinne fällt. 
Wenn wir  a n  der Stelle, wo  d a s  Wasser die 
liechtensteinische Landesgrenze betritt, 1,70 
Mete r  eintiefen könnten, müssen wir  auf d a s  
verhältnismäßig lange Gerinne ein künstli-
ches Gefälle zu erzielen suchen. Das  ganze 
Gefälle muß künstlich erarbeitet werden und 
würde bis zum Ausfluß in den Kanal  ober-
halb Bendern 0.65 Promille betragen. Dabei 
ist ein entsprechender Uebersall beim Einfluß 
in den Kanal  einbezogen worden. Nach dem 
P l a n  ist bei diesem Gefälle die Anlage von  
Drainagen im Bereich des Eschegebietes ohne 
weiteres möglich. 

Die Escherinne würde  a n  d e r  Landesgrenze 
eine Sohlen'breite von 1 Meter  erhalten und 
würde sich gegen den Ausfluß hin auf drei  
Meter  erweitern. Wegen der Erleichterung 
d e r  Ausräumungsarbeiten und z u r  Erzielung 
einer besseren Instandhaltung des  Gerinnes 
ist ein Bretterbelag vorgesehen und am Fuße  
der Böschung eine Pflästerung aufgesetzt wor-
den. 

Die Böschung selbst ist l'A füßig. Die An­
lage einer solchen Böschung ist wohl aus  zwei 
Gründen gewählt worden. Erstens kann  d a s  
Ufer besser instandgehalten werden, eine Ab-
rutschgesahr ist bei einer solchen Anlage weni­
ger zu befürchten und dann ist die Möglichkeit 
der Nutzung der Rasenbepflanzung der Bö-
schungswand größer. 

Aus diesem kurzen Abriß des Escheprojek-
tes ersehen wir.  daß eine möglichst solide 
Ausführung geplant ist, die auch für alle Fälle  
entsprechen soll. Diese Ausführung kostet 
aber rund 100,000 Franken  mehr a l s  die im 
Projekt  Turschner ursprünglich vorgesehene. 
Wie bereits berichtet wurde, ist das Projekt  
von den beteilgten Gemeinden in  Gemeinde-
Versammlung oder durch den verstärkten Ge-
meinderat gutgeheißen und die Belastungs-
quote durch die Gemeinden angenommen 
worden. Die Gemeinden haben den aus  die-
ser Regulierung für ihre Böden erwachsenden 
Nutzen erkannt  und sich zur  Tragung ihres 
Anteils bereit  erklärt. Wenn w i r  recht unter­
richtet find, ist die Angelegenheit mit  dem be-
nachbarten Deutschland nicht n u r  seit gerau­
mer  Zeit baufertig erledigt, e s  ist auch bereits 
eine erste Ra te  schon erlegt worden. Neue-
stens ist auch die Ausschreibung der ersten Lo-
se erfolgt. D a s  gesamte Einzugsgebiet der 

Jsche umfaßt  rund 25 Quadratkilometer. E s  
ohnt sich also, hier d e n  Spa ten  anzusetzen, u m  

^in solches Gebiet einer besseren Bewirtschaf-
tung zuzuführen. 

1 

Generalversammlung des Holzproduzenten­
verbandes. 
Am Samstag ,  den 22. Oktobex, nachmittags 

2 Uhr, wird der  Holzproduzentenverband des 
Kantons S t .  Gallen und benachbarter Gebie-
te im Gasthaus zum „Ochsen" i n  Grabs  seine 
diesjährige Generalversammlung abhalten. 
Mitglieder dieses Verbandes sind in  unserem 
Lande die Gemeinden Vaduz, Schaan, Triesen 
und Eschen und die Fürstliche Forstverwal-
tung. Anschließend a n  die Behandlung der 
üblichen Traktanden wird  Architekt Haug 
Zürich a n  Hand von Lichtbildern über das  
Thema sprechen: „Baue t  mit  Holz". Z u  die­
sem Vort rag  sind auch NichtMitglieder freund-
lichst eingeladen. 

Der  Jahresbericht des Holzproduzentenver­
bandes zeigt die Tätigkeit desselben im abge-
laufenen Fahre, den P r e i s  f ü r  Holz für  die  
Produzenten günstiger zu gestalten. E r  ist in 

verschiedenen Veranstaltungen für eine ver-
mehrte Holzverwertung eingetreten. Die 
Wanderausstellung „Das Haus  aus  unserm 
Holz" w a r  dazu angetan. Bauten und Möbel  
a u s  unserm Holz und ihre  Ausstattung a u s  
einheimischem Produk t  in feinster Ausfüh-
rung zu zeigen. Durch zweckentsprechende 
Isolierverkleidungen ist die Feuergefährlich-
keit der Holzbauten ausgeschaltet. Ebenso hat  
der Holzproduzentenverband eine Aktion ein-
geleitet: „Heizt einheimisches Holz". Darüber  
sprach an  der letzten Jahresversammlung 
Heiztechniker Bärlocher. Diese Aktion dürfte 
infolge der bedeutend gestiegenen Kohlen-
preise von Erfolg gekrönt sein. 

D e r  Bericht vermerkt  dann weiter, daß die 
Holzpreise im Ste igen begriffen sind und die 
Vorrä te  im abgelaufenen J a h r e  schlankweg 
Absatz gesunden hätten. 

Vortrag über Getreidebau. 
Auf Sonntagnachmittag hatte die Landw. 

Beratungsstelle zu einem Vortrag über  den 
Getreidebau und dessen Ausdehnung aufgeru-
fen. Dem Rufe in den „Löwen" nach Bendern 
ha t  eine erfreuliche Besucherzahl Folge gelei­
stet. Bauernbera ter  F r a n z  Beck führte ein-
gangs a u s .  daß unser Wirtschaftsziel sein 
müsse, unser Land möglichst mit  eigener P r o -

duktion zu decken. I n  einem Kriegsfalle 
müßte dies besonders wohltuend empfunden 
werden, aber auch sonst gehe de r  Gewinn a u s  
der  Versorgung des  Landes mit  Mehl a n  a u s -
ländische Unternehmungen. Der  Referent be-
wies, daß der Getreidebau für  u n s  eine Not-
wendigkeit fei. e r  sprach über Bodenbearbei-
tung und Düngung und die Menge d e r  Aus­
saat, über  die weitere Behandlung der S a a t  
und schließlich über die Ausdehnungsmöglich­
keiten im Getreidebau. Wohl mit Recht füg-
te e r  dann! an, daß. ein richtiger! Getreidebauer 
stolz sei auf  seinen Getreideacker, wie d e r  
Acker und seine Instandhaltung ein Gvadmes-
ser eines richtigen Landwirt  sei. Ebenso m i t  
Recht führte er aus ,  daß für  den erweiterten 
Getreidebau im Unterland im  großen die Eni -
Wässerung mancher Böden  Notwendigkeit sein 
werde. I n  der Wechselrede kam d a n n  auch 
die Aussicht aus einen erweitertem Getreide-
bau durch die Escheregulierung zur  Sprache. 

Schaan. V e r m ä h l u n g .  
Gestern Montag schlössen i n  unserer 

Pfarrkirche den Bund fürs  Leben Frl.  Hedwig 
Schreiber von Mauren  und Lorenz H M ,  
Buchdruckereibesitzer, von  hier. Unsere herz-
lichsten Glückwünsche auf den gemeinsamen 
Lebensweg. 

Schaan. P f a d f i  ü b e r t r e f f e n .  
Am Sonn tag  trafen sich i n  Schaan Gruppen 

der Pfadfinder a u s  den einzelnen Gemeinden. 
I n  flottem Marsche ging es  vom Dorfe zu Ue-
bung und Spie l  auf die Allmeind bei Dux. 
Wenn im Hindernislauf und in anderen i n s  
sportliche Gebiet eingreifende Pfadfindertrei-
den der Ertüchtigung des Körpers  Rechnung 
getragen wurde, so w a r  auch; andern nützlichen 
Hebungen im Programm des  Nachmittags ein 
Platz eingeräumt. S o  sah man die I u n g e n s  
unter  anderem auch mi t  sanitären Uebungen 
beschäftigt, in denen manche besonderes Ge-
schick an  den Tag  legten. Nach vierstündigem 
Beisammensein w a r  Abmarsch ins  Dorf, w o  
man  sich mi t  einem „Gut  Pfad" trennte.  

Mitteilung des Braunoiehzuchtoerbandes. 
Die Beständeschauen im Braunviehzuchtver-

band und den Genossenschaften Balzers  2 und  
M ä l s  finden wie folgt statt: 
Donnerstag, den 20. Oktober, vormit tags 9 ! 4 ,  

Uhr. i n  Triefenberg, Beständeschau u. J u n g -
viehschau. 

Freitag, den 21. Oktober, vormitags 9 Uhr. 
in  Mäls ,  11 Uhr in Balzers 1 und nachmit­
tags  l'A Uhr Balzers  2. 

Samstag ,  den 22. Oktober, vormittags 9 Uhr  
Vaduz, nachmittags 1A\ Uhr in Triesen. 

Feuilleton 

Ein Kind irrt durch die Rächt. 
Roman von P a u l a  van  Hanstein. 

Die erste Solotänzerin lud sie öfter zu sich 
in die Garderobe und spendierte der zukunsts-
reichen, kleinen Kollegin einen Apfelkuchen 
mit  Schlagsahne. Die Sänger in  Kramer hol-
te sich das  stille Mädchen in  ihre Wohnung u .  
sah voller Freude, wie Hanne  mit  glänzenden 
Augen die Weihnachtsgeschenke in  Empfang 
nahm. Jeder  hatte ein liebes, freundliches 
Wor t  für das  hübsche, talentierte Geschöpf. 

Als  der Tanz  zu Ende w a r  und die Kinder 
leise und hastig dem Ausgang zuhuschten, 
blieb Hanne noch einen Augenblick zurück u .  
kroch, nachdem sie sich vorsichtig umgesehen 
hatte, ob auch kein Mensch sie beobachtete, 
dicht am eisernen Vorhang in eine versteckte 
Luke, in der a l te  Versatzstücke, wie nachge-
machte Ste ine  aus  gefüttertem Stoff, Gras -
wülste und anderes  herumlagen. M i t  den 
Fingern machte sie das  kleine Loch in der 
Leinwand etwas größer, und von diesem ver-
stohlenen Versteck a u s  beobachtete sie den 
weiteren Vorgang auf  der Bühne.  

E s  w a r  streng verboten, sich hinter den 

Kulissen aufzuhalten; aber ganz zufällig hat-
te Hanne diesen Schlupfwinkel entdeckt, und 
mit  roten Backen, glänzenden Augen verfolg-
te sie jede Bewegung der Darsteller, t rank 
fast diese herrliche Musik, so daß ihr kleiner 
Körper sich unwillkürlich im T a k t  hin und 
her bewegte. 

Plötzlich fühlte sie sich unsanft a n  den Fü-
ßen gefaßt und  mit  har te r  Hand wurde ihr 
Körper au s  dem Versteck gezerrt. 

„Also hier steckst du, Hanne? Ich habe be-
reits schon den ganzen Ballettsaal abgesucht 
— keiner wußte, wo du geblieben bist. Machst 
du gleich, daß du nach oben kommst! Wenn 
dich der Inspizient  erwischt, gibt's was ! "  

Erschrocken stand Hanne  vor  ihrer  Schwe-
ster Mia, die auch Tänzerin am Theater w a r  
und durch die sie j a  eigentlich zum Ballett 
hingekommen. 

M i a  w a r  ein großes, schönes, blondes Mä-
del von ungefähr achtzehn I ah ren ,  deren 
feurige Augen jetzt erbost aus die zusammen-
geduckte Gestalt d. jüngeren Schwester schau-
ten, die Hanne durch den Bühneneingang 
zerrte und  sie die Treppe hinauftrieb. 

„Nun aber los! I n  zehn Minuten bist du 
umgezogen. Ich kann  heute nicht mit dir 
gehen — du mutzt allein nach Hause fahren! 
Aber dalli!" 

Hanne  hastete a n  der erzürnten Schwester 
vorüber  und sprang in langen Sätzen, immer 
zwei b i s  drei  S t u f e n  überhüpfend, die Trep-
pe hinauf. 

Als sie oben in der dritten Etage anlangte,  
blieb sie einen Augenblick betroffen stehen. 
Die schwere, eiserne Tür ,  die zum Schnürbo-
den führte und sonst immer verschlossen w a r ,  
— ein Schild w a r  da ran  mit  den Wor ten :  
„Eintr i t t  Unbefugten streng untersagt!" —,  
diese T ü r  w a r  zum ersten Ma le  seit den fast 
fünf I ah r en ,  die Hanne a n  ihr  vorbeiflitzte, 
offen. 

Unheimlich, gruselig erschien ihr immer die 
versperrte Pforte,  hinter  der sie oft Kom-
mandorufe hörte u. das Heruntersausen von 
Tauen  oder Seilen,  a n  denen die Kulissen 
angebracht waren.  Aber nie hatte Hanne 
einen Blick in  da s  I n n e r e  tun  können. 

Plötzlich stand sie auf einer Art  Brücke u. 
starrte i n  eine unendliche Tiefe. Unten auf 
der Bühne  erschienen die S ä n g e r  und S a n -
gerinnen wie kleine, winzige Puppen. Die 
Brücke schwankte ganz leise hin und her, und 
fast hät te  Hanne  aufgeschrien i n  ihrer Angst. 

Aber der Bühnenmeister hatte sie schon 
entdeckt, t r a t  rasch auf sie zu und zwickte die 
Neugierige a m  Ohrläppchen. 

„Das  werde ich der Meisterin melden, du 
Haderlump! W a s  hast du hier zu suchen?" 

Als sie der „Gestrenge" wieder zu r  T ü r e  
hinausbugsierte, siel Hanne der Schwester di-
rekt  in  die Arme, die mit  Hut  und Mante l ,  
soeben die Garderobe verlassen hatte. ' 

„Du bist noch h ier?"  
„Ich — ich wollte — "  
„Na warte,  dir geht's schlecht — die G a r ­

derobiere schimpft und war te t  aus dich, wei l  
sie auch nach Hause will. Hier  hast du 25 Psen-
nig für den Autobus. Ich gehe noch mit An-
n a  Karsten fort w i r  sind eingeladen". 

Als  Hanne den Ballettsaal betrat, k a m e n  
ihr  die Kinder schon zum Fortgehen entge-
gen. Rasch streifte sie das  Fähnchen herunter ,  
war f  ihr  Straßenkleid  über, setzte das  gefloch-
tene Mützchen auf  ihren Kopf, zog das  M a n -
telchen an,  und ehe die gestxenge F r a u  Zubei l  
a u s  der Damengarderobe wieder in  die ihri-
ge t ra t ,  entwischte Hanne durch die Tür ,  und  
r ann t e  die Treppe hinunter, rief dem Pför t -
n e r  ein helles „Gute Nacht!" zu und w a r  in  
der  dunklen S t r a ß e  verschwunden. 

E s  w a r  bit ter  kalt, und der Dezemberhim-
mel  lag tief und schwer über  der dunstigen 
Stadt .  Zitternd stand da s  Kind a n  der Hai-
testelle des Autobusses, aber lange mußte e s  
war ten  — und schon fürchtete Hanne, e r  w ü r -


